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D / E SE'iVDG.A'G

DER E X TE ß/GLER

Roman von J. F. V u i 11 e u in i e r

2. Fortsetzung

In den ziemlich entfärbten, verwa-
sch'enen Teppich, der davor lag, war
neben einem dunkeln Flecken ein hand-
grosses Loch gebrannt. Dem Stuhl, der
schief zwischen Büfett und Zimmer-
ecke an die Wand geschoben war,
fehlte das vierte Bein. Unter seinem
eingetretenen Strohsitz standen ein
paar müde, alte Schnürstiefel, an denen
heller Kot längst eintrocknete und das
schwarze Leder wie eine bissige Kruste
umspannte.

«Sei nicht so grob mit dem kranken
Mann», schimpfte Vater Bigler, ohne
die Augen zu öffnen, «geht mit dem
Bein sorgfältig um, verfluchte ...»

Marie schaffte schnaufend weiter, als
habe sie nichts gehört. Der Alte stöhnte
— nein nein ...» Endlich erhob
sich die Frau, stiess das magere nackte
Bein aufs Bett zurück — ai! kreischte
Vater Bigler — schloss die Franz-
branntweinflasche und humpelte nach
der Küche zurück: «so 's genügt jetzt».

«Gut, dass sie sich verzogen hat»,
murmelte Vater Bigler. Dann schaute
er mit hellen, freundlichen Augen nach
Trini und bat auf einmal: «erzähl doch
noch ein bisschen. Also auswandern
wollt ihr, neu anfangen... ja, wenn
ich jünger wäre, wenn ich mitkommen
könnte keine Sekunde würde ich
zaudern aber einen kranken Alten
nimmt niemand mit... und wahrschein-
lieh würde man einen Lumpen wie mich
überhaupt nicht einwandern lassen.»
Tränen stiegen in seine Augen: «Ein
Lump bin ich, Trini, und keinen Rap-
pen wert.»

Das trockene Schluchzen würgte ihn.
Trini wusste nicht, wohin blicken. Sie
fühlte sich erschüttert und sie hasste
zugleich, was ihr wie die Komödie eines
Betrunkenen vorkam. Sie wies den Ge-
danken von sich. Sie wollte nicht ver-
urteilen. Es mochte wohl zutreffen,
dass Vater und Marie tranken. Aber sie
rief sich die eben erlebte Szene in Er-
innerung und wie treu und eifrig die
verwahrloste, verkommene Frau sich
dennoch des Kranken angenommen
hatte, wie sie ihm den Tee brachte, ihm
mit ihren von Gicht und Schmerzen
verkrampften Fingern das Bein einrieb

und kein Wort, des Dankes dafür er-
hielt.

Sie rief sich die früheren Zeiten in
Erinnerung, da sie selbst Vaters Lieb-
ling gewesen war, und sie hatte Mühe,
die eigene Erregung zu dämpfen. «Es
wird nun doch spät», meinte sie ener-
gisch, «ich muss jetzt gehen, Vater —
ich bin froh, dass ich gesehen habe, wo
du daheim bist wenn es vor der
Abreise noch reicht...»

»Nun ja», unterbrach er sie, «hast
recht, 's wird spät. Und wenn es dir
vor der Abreise noch reicht...» Auf
einmal fragte er, als ob ein Gedanke
in ihm erwacht sei: «ja — und Peter,
kann Peter denn mit euch gehen .?»

«Natürlich», sagte Trini, so unbefan-
gen als möglich, obwohl sie über die
Frage erschrak, «natürlich geht er mit
uns.»

«Seltsam», murmelte Vater Bigler,
«ich glaubte, wenn man einmal... Es

mag ja schon stimmen mir kann es
übrigens gleichgültig Sein, es ist eure
Sache. Ich wünsche euch Glück, dir
und Peter, werdet drüben etwas Rech-
tes.»

Er richtete sich ächzend auf, zog
Trini an sich und kiisste sie. Seine Au-
gen füllten sich neu mit Tränen. Er
kiisste sie heftig und zitternd irgend-
wohin ins Gesicht, wo seine Lippen ihre
Haut gerade berührten. Dann stam-
melte er noch einmal: «werdet etwas
Rechtes, du und Peter — du und Pe-
ter — ihr heisst Bigler, ihr miisst gut-
machen ...»

Trini vergass, dass sie der eklige
säuerliche Duft, der vom kranken Kör-
per und vom schlechten Atem des früh
verbrauchten Mannes ausging, an-
widerte. Sie nahm Vater um den Hals,
presste ihr Gesicht an seine unrasiert
knisternden Wangen. Sie hielt ihn fest,
fest, dass es ihn schmerzte: «wir wer-
den etwas Rechtes drüben, Peter und
ich — wir denken dabei an dich, Vater,
und an — und an —»

Und sie stürzte davon, weil sie sich
vor den Tränen schämte, die ihr unauf-
haltsam über die Backen rannen.

Die Nacht war tief und kühl. Kein
Mensch begegnete Trini in den völlig
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In den zismlied eutlärktsu, verva-
sedeueu Teppied, der davor lug, war
usdeu einem dttnksln Tleeksn öln dunâ-
grosses lived gebrannt. vein Ltudl, der
sediek ziwiseden Lülett nnà Limmer-
eeks an à Wand gssedoden war,
ledits das vierte Lein. Unter seinem
eingetretenen Strodsits standen ein
paar müde, alte Lednürstiekel, an denen
Keller Tot längst eintrocknete nnà das
sedvarxe Leder wie eine rissige Truste
umspannte.

«Lei niedt sv grob mit àem kranken
Nann», sedimpkte Vater Bigler, vdne
die Lugen ^u öllnsn, «gedt mit dem
Lein sorglältig um, verliuedts...»

Narie sedalkts seduaukend veiter, als
dabe sie niedts gekört. ver Lite stödute
— nein... nein...» Ludlied erdvb
sied die Trau, stiess das magers nackte
Lein auls Lett wurden — ai! krsisedte
Vater Ligier — sodivss die Lran^-
dranntweinllasede und dumps!te naed
der Tüede Zurück: «so 's genügt jet^t».

«Dut, dass sie sied verlogen bat»,
murmelte Vater Ligier. Dann sedaute
er mit kellen, krsnndlieden àgen naed
Trlni und bat aul einmal: «er^ädl doed
noed ein bisseden. Llso auswandern
wollt idr, neu anlangen... ja, wenn
iod jünger wäre, wenn ied mitkommen
könnte... keine Lekunde würde ied
Zaudern... aber einen kranken Llten
nimmt niemand mit... und vadrsedein-
lied würde man einen Lumpen vie mied
überdaupt niedt einwandern lassen.»
Tränen stiegen in seine àgen: «Lin
Lump bin ied, Trini, und keinen Lap-
pen vert.»

vas trockene Ledluek^sn vürgte idn.
Trini vusste niedt, vodin blicken. Lie
küdlte sied ersedüttert und sie dassts
xuglsiek, vas idr vie die Tomödle eines
Betrunkenen vorkam. Lie vies den (Ze-

danken von sied. Lie wollte niedt ver-
urteilen. Ls moedte vodl zmtrsllen,
dass Vater und Karle tranken, àer sie
riek sied die eben erlebte 8?.ene in Lr-
innsrung und vie treu und eilrig die
vervadrloste, verkommene Lrau sied
dsnnoed des Tranken angenommen
datte, vie sie idm den Tee krackte, idm
mit idren von (Ziedt und Lekmeiven
verkramplten Tingern das Lein einrieb

und kein Wort des Dankes dakür er-
kielt.

Lie riel sieli die lrüdereu leiten in
Trinnsrung, da sie selbst Vaters Lieb-
ling gewesen war, und sie datte Nüde,
die eigene Lrregung xu dämplen. «Ls
wird nun doed spät», meinte sie euer-
gised, «ied muss jetxt geben, Vater —
ied bin krod, dass ied geseden dabe, vo
du dadeim bist wenn es vor der
Abreise noed reiedt...»

»Tun ja», unterdrück er sie, «dast
rsedt, 's wird spät. Lnd wenn es dir
vor der Abreise noed reiedt...» àk
einmal kragte er, als ob sin (Zedanke
in idm srvaedt sei: «ja — und Letsr,
kann Letsr denn mit sued geben.. .?»

«Tatllrlied», sagte Trini, so unbekan-
gen als möglied, obvodl sie über die
Trage srsedrak, «natürlied gedt er mit
uns.»

«seltsam», murmelte Vater Ligier,
«ied glaubte, wenn man einmal... Ts
mag ja sedon stimmen mir kann es
übrigens glsiedgültig Kein, es ist eure
Lacks. Ied vünseds sued Dlüek, dir
und Leter, verdet drüben etwas Lsed-
tss.»

Tr riedtets sied äed?:end aul, ?og
Trini an sied und küsste sie. Leine à-
gen lüllten sied neu mit Tränen. Lr
küsste sie dektig und witternd irgend-
vodin ins (Zesiedt, vo seine Lippen idrs
Laut gerade bsrüdrten. Dann stam-
melte er noed einmal: «verdet etwas
Lsedtes, du und Letsr — du und Ls-
ter — idr deisst Ligier, idr müsst gut-
maeden...»

Trini vergass, dass sie der eklige
säuerliede Dult, der vom kranken Tör-
per und vom sedlsedten Ltsm des krüd
verbrauedtsn Nannes ausging, an-
widerte. Lie nadm Vater um den Lals,
presste idr (Zssiekt an seine unrasiert
knisternden Wangen. Lis dielt idn lest,
lest, dass es idn sekmsrà: «wir wer-
den etwas Lsedtes drüben, Letsr und
ied —- wir denken dabei an dick, Vater,
und an — und an —»

Lnd sie stürmte davon, weil sie sied
vor den Tränen sedämte, die idr unaul-
daltsam über die Lacken rannen.

Die Taodt war tiel und küdl. Tsin
Vlensed begegnete Trini in den völlig

verlassenen (lassen des armen ^

quartiers, ver Load stand ^ ^xjl
väedern und ^eiednst« die
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ei>>'
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M fahren genau, wie Peter

"k ^ttep j- 0" und haltloser wurde,
^ijL käi>'^-

i
^ür ihr Schuften

affu Verdienst immer
^cju >tlo« o. **chte. Mutter jam-
S k^îriiv Peter hatten sich
iL in der Gewalt. Sie schiel-

nach Trini, dass

WiH *** .®Pürte, dass sie um
Wén^ eigene Sicherheit

'gatens vor den andern
spielen musste.

Blicken erwarteten
Mutter und Peter

«ut j Mittag, da das gelbe
^'^getroff" Mfiziellen Aufdruck

®n war, das den ersten

Entscheid über die Einwanderung ent-
halten würde. Peter hatte es aufreissen
und lesen wollen. Allein Mutter Bigler
bestimmte, dass man die Meldung Trini
übergebe und dass sie, die die ganze
Angelegenheit am besten überblicke,
den Umschlag zuerst öffnen dürfe. Sie
sollte auch die Erste sein, eine even-
tuelle Absage entgegenzunehmen. Denn
sie war von allen die Einzige, die einen
solchen Schlag am ehesten ertragen
könnte, ohne den Kopf zu verlieren,
war Mutter Biglers Überlegung.

Trini sah den Brief, und ehe sie Hut
und Mantel ausgezogen, hatte sie ihn
schon mit dem Messer aufgeschnitten.
Sie las, ihre Augenbrauen spielten. Er

enthielt keine Bewilligung, er enthielt
auch keine Ablehüung: Er forderte
Peter Bigler auf, „sich zwecks näherer
Auskunft" auf dem Bureau des Kon-
sulates, Sprechstunde täglich — ausser
Samstag — von 10—12 und 14—16 Uhr,
zu melden. Die Zeilen klangen kalt und
höflich, harmlos, als seien sie eine blosse
Formalität.

Sie brachten die grösste Verwirrung
unter die vier Menschen, die um den
Tisch sassen und überlegten, was das
bedeuten musste. Denn hinter der höf-
liehen Harmlosigkeit konnte eine Dro-
hung versteckt sein, die die Zukunft
der ganzen Familie zerschmetterte. Peter
erklärte rundweg, er gehe nicht, er
melde sich krank, er wisse genau, was
alles bedeute.

„Nichts weisst du", lächelte Trini
gezwungen, „natürlich gehst du. Du
bist doch kein solcher Angsthase?!"

„Ich habe keine Angst — aber ich
weiss, warum ich üicht gehe, Geh du,
Trini..."

„Ja, geh du, Trini", meinte auch
Mutter Bigler schüchtern, „Peter könnte
etwas Dummes sagen, man könnte ihn
in die Enge treiben, vielleicht mit der
einfachsten Frage. Geh du, Trini, es

wäre mir eine grosse Beruhigung."
„Geh du, Trini", bettelte Grossvater

Frei, obwohl er nicht recht wusste, was
die Aufregung bedeutete und warum
Peter nicht selbst gehen sollte. Für ihn
gab es ohnehin nur einen Menschen,
der solche schwierigen Dinge zu be-
handeln und in Ordnung zu bringen
fähig war: Trini.

„Du kannst ihnen alle Auskunft
geben, die sie brauchen, und wenn sie
dann immer noch nicht zufrieden sind,
kann ich mich schliesslich auch zeigen..."
murrte Peter.

Wir hatten Ihren Bruder vorgeladen",
sagte der Beamte zu Trini, als sie sich
am nächsten Morgen auf dem Konsulat
meldete und ihren Brief vorwies. Er
suchte in einem Kasten nach Akten,
rief dem Bureaugehilfen, er möchte das
Einwanderungsgesuch Bigler herbeibrin-
gen. „Er ist doch nicht etwa schwer er-
krankt", meinte er dann, als Trini sich
entschuldigte und Peters Fernsein er-
klärte.

„Nein, nein", schüttelte sie den Kopf,
„eine heftige Erkältung zwar, die ihre
Zeit braucht — und da wir die Zeit
nicht nutzlos verstreichen lassen möch-
ten... wir warten schon so lange...
und da ich vielleicht die gewünschte
Auskunft auch erteilen kann..." Der
Bureaubursche brachte die Schrift-
stücke, die in einen rosafarbenen Um-
schlag geheftet waren. Der Attaché
öffnete, las die mit enger Schreib-
maschinenschrift bedruckte erste Seite,
blätterte weiter — das nächste Blatt
war das gefälschte Formular. Trini er-
kannte es sofort. Sie beobachtete den
Beamten so gleichgültig als möglich,

673

b t
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^ìlov ^lutter ^am-
^>> l'rin ^ ^uä peter batten sieb

in cker Dewalt. Lie seliisl-
naob Drini, äass

Spürte, Ü388 8Îe um
^èn^. eigene Lieborbeit

^A^tens vor äsn anäern
spielen musste.

Dlieben erwarteten
flutter uncì peter

."Nt ,i ^"iitag, à äas gelbe
^^Avtrê^ ^^?iellen bukclrueb

^n war, äas clen ersten

Dntsobeiä über äie Dinwanäsrung ent-
balten würäs. peter batts es aukreissen
uncì lesen wollen. Allein Nutter killer
bestimmte, class man clie Neläung l'rini
übergebe uml äass sis, clis äie garnie
bngelegenbeit am besten überbliebe,
clen Dmseblag Zuerst ökknen clürke. Lis
sollte aueb clie Drste sein, eine even-
tuelle bbsags entgegenaunsbmsn. Denn
sie war von alien äie Din^ige, clie einen
solebsn Leblag am sbesten ertragen
bönnte, olink äen l<opk ?u verlieren,
war Nutter piliers Dberlegung.

I'rini sab äen lZriek, uncl sbe sis läut
unä Nantel ausgewogen, batts sis ikn
sebon mit clem Nesser gukgesebnittsn.
Lie Ins, ibre Augenbrauen spielten, Dr

entbislt keine Bewilligung, er entbielt
aueb keine b^blebNung: Dr korclertv
peter Bigler auk, „sieb wweobs nabervr
busbunkt" auk clem Bureau cles Don-
sulates, Lpreebstunäe tägliob — ausser
Lamstag — von l si—12 unä 14—16 llbr,
wu melclen. Die Xeilen klangen bait unà
böklieb, barmlos, als seien sie eine blosse
Formalität.

Lie brsobten clie grösste Verwirrung
unter clis vier Nensebsn, clie um clen
biseb sasssn uncl überlegten, was äas
beäeutsn musste. Denn binter clsr bök-
lieben llarmlosigbeit bonnte eine Dro-
bung versteebt sein, clie clie Xubunkt
clsr ganzen Damilie wersobmetterte. Peter
erklärte runclweg, er gebe niobt, er
melcle sieb branb, er wisse genau, was
alles beäente.

„Viebts weisst äu", läebelte brini
gezwungen, „nstürliob gebst clu. Du
bist cioeb bein solober ^ngstbass?!"

„leb babs beine Vngst — aber ieb
weiss, warum ieb tiiebt gebe, Deb äu,
'I'rini. .V

„äa, geb clu, I'rini", meinte aueb
Nutter Bigler sebüebtern, „Peter bönnte
etwas Dummes sagen, man bönnte ibn
in clie Dnge treiben, vielleiebt mit cler
einkaebsten Drags. Deb clu, Drini, es

wäre mir eins grosse Lerubigung."
„(leb clu, I'rini", bettelte Drossvater

Drei, obwobl er niebt reebt wusste, was
clie Vukrsgung beäeutete uncl warum
Peter niebt selbst geben sollte. Dür ibn
gab es obnsbin Nur einen Nenseben,
cler solebs sobwierigen Dinge wu be-
kancleln uncl in Dränung wu bringen
käbig war: I'rini.

„Du bannst ibnen alle ^4usbunkt
geben, clis sie brsuebsn, unä wenn sie
clann immer noeb niobt wukrieäen sincl,
bann ieb mieb sebliessliob aueb weigen..."
murrte Peter.

4Vir batten Ibren Bruäer vorgelaclsn",
sagte äsr Beamte wu Drini, als sie sieb
am näebsten Norgsn auk äsm Konsulat
meläste unä ibren Brisk vorwies. Dr
suebte in einem Kasten naeb ^4bten,
risk äem Bureaugebilksn, er möobts äas
Dinwanäerungsgesueb Bigler bsrbeibrin-
gen. „Dr ist äoob niebt etwa sobwer er-
branbt", meinte er äann, als I'rini sieb
entsebuläigte unä Peters Dernsein er-
blärte.

,,?>lein, nein", sobüttelte sie äsn Kopk,
„eine bektige Drbältung wwar, äie ibre
!4eit brsuobt — unä äs wir äie Xeit
niebt nutzlos verstreieben lassen möeb-
ten... wir warten sobon so lange...
unä äa ieb vielleiebt äie gewünsobte
busbunkt aueb erteilen bann..." Der
Bureaubursebe braebte äie Lebrikt-
stüebe, äie in einen rosakarbensn Dm-
soblsg gsbektet waren. Der 4.ttaebs
ökknsts, las äie mit enger Lobreib-
masebinsnsebrikt bsäruebte erste Leite,
blätterte weiter — äas näebste Blatt
war äas gskälsobte Dormular. brini er-
kannte es sokort. Lie beobaobtete äen
Beamten so gleiobgültig als mögliob,
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obwohl ihr Herz fast hörbar klopfte.
Der Mann hatte die Stirne gerunzelt —
aber das hatte er soeben beim Durch-
lesen der ersten Seite auch getan, sagte
sich Trini. Er las das Formular genau
und wiederholt durch, blätterte zur
ersten Seite zurück und suchte weiter
hinten, als finde er das richtige Schrift-
stück nicht.

Fast hätte Trini laut aufgeseufzt, als
der Beamte das Blatt Peters endlich
umlegte und die folgenden Seiten ebenso
genau durchlas, die Gesuche der Mutter,
des Grossvaters, bis er das Blatt, mit
Trinis Angaben vor sich hatte. Er
schaute auf, als wolle er das Mädchen
prüfen. Er lächelte freundlich, da er
das junge, frische Ding vor sich sitzen
sah, dessen Wangen aus Erregung rot
waren, dessen Augen glänzten. Trini
gab ihm das Lächeln strahlend zurück,
denn nun wusste sie, dass kaum eine
Gefahr mehr drohe, und sie fühlte sich
frei und froh, dass ihr das Lächeln zum
ersten Mal seit Wochen nicht mehr
schwer fiel.

Ob Peter über seine Tüchtigkeit als
Mechaniker gewisse Empfehlungen vor-
legen könne, Zeugnisse...

Trini hatte die glänzenden Zeugnisse
der Gewerbeschule mitgebracht: wegen
der Arbeitslosigkeit habe er schon lange
nicht mehr am gleichen Ort und auf
dem Beruf geschafft, drum suche man
ja eben in der Neuen Welt einen neuen
Anfang, meinte sie. Der Beamte nickte
befriedigt, aIaat -ihr die Schulzeugnisse
Peters zurückgab.

Und über sie selbst — ihr Chef, Herr
Direktor Franz von Stäger — habe ihr
versprochen jederzeit für jede Auskunft
bereit zu sein...

Jederzeit? Da könnte man ihn rasch
anläuten, meinte der Beamte. Trini
nickte: „er wird im Geschäft sein."

Sie hörte zu, wie der Beamte mit
Direktor Stäger sprach. Das Lächeln
wich nicht von ihrem hübschen Gesicht,
weil sie, ohne die Antworten des Di-
rektors zu verstehen, genau fühlte, dass
ihr Chef nur Gutes über sie auszusagen
schien. Der Konsul nickte, dankte:
„das ist ja ausgezeichnet... natürlich
..." und schloss: „solche Kräffe kön-
nen wir auch drüben gebrauchen."

Er begleitete Trini selbst zur Aus-
gangstüre: „das Weitere wird bald fol-
gen. Gut Glück und auf Wiedersehen."

Mit leichten Schritten, als habe sie
im hohen Geschäftshaus, in dessen vier-
tem Stock das Konsulat untergebracht
tvar, eine schwere Last zurückgelassen,
eilte Trini die Treppe hinunter.

„Wollen Sie nicht den Lift nehmen?"
rief ihr der Pförtner des Konsulates
hach. „Nein, danke", kam es froh
Zurück.

Schon war sie hei der Haustüre an-
gelangt. Sie stand still, schaute sich
das Schild, das über dem Eingang an-
gebracht war, mit dem kühnen Adler,
der das Wappen mit den Sternen und

Streifen in den Krallen hielt, an. Für
sie war es das gute Zeichen der Zukunft,
für sie und ihre Lieben. Schön. flü-
sterte sie, schön.

Jetzt aber heim und die Ungeduldigen
trösten, Peter wenigstens und Gross-
vater Frei, denn Mutter würde erst am
Abend aus der Waschanstalt zurück-
kehren.

*

Endlich war der letzte Abend vor
der Abreise angebrochen. Kurz nach

jenem Besuch Trinis auf dein K?"'
hatte die Familie für alle vier die ^Wanderungsbewilligung nach den

einigten Staaten erhalten. Von

Augenblick an wurde es mit dein D®

^und Aufräumen ernst. Wohl hem

nun eine summende, nie verstuW®

neue Unruhe im kleinen .Vinns®'^
logis der Mietskaserne. Aber es

^
eine frohe und emsige Unruhe, ^allen schien, das Schwierigste sei

überwunden.
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jfteutyorf"
Es isch scho lang här, das me i der

«Bärner-Wuche» öppis glase het vom
Bäre-Club Neuyork. Der Chrieg het mit
allem chlei ufgrumt gha u d'Verbindige
mit em Usland underbunde. Es het
natürlich i all däne Ohriegsjahre scho
chlei Wandlige gäh, hie u zNeuyork
äne, aber am Prinzip vom Bäre-Club
Neuyork, het der Chrieg nüt chönne
dranne rüttle, es heisst no gäng:

Spiritus Bernensis Floreat.
Grad e so wie n'es im Grabeliedli

steit, tuet me gägesyttig dä Zwäck ver-
folge, üsd Bärnerart, üses liebe Bärn-
dütsch im ferne Amerika speziell z'Neu-
york ufrächt z'erhalte.

Brumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der Mutz isch cho,
Het z'JVeuj/ork one Bode p/asst,
Am Bärndütsch e puete Platz verschafft,
Brumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der Mutz isch cho.
Göll, päil, päil,
Der Mutz, der Mutz isch cho,
Damit mir z'Bärn tüe zämestah,
U dsBand mit Neuyork nid lapah,
Gäil, päil, päil,
Der Mutz, der Mutz isch cho.
So, so, so,
Der Mutz, der Mutz isch cho,
Mir hei im Grabe taährscha/t Lütt,
Bloss ds Bärndütsch piltet u süscht nüt,
So, so, so,
Der Mutz, der Mutz isch cho.

Brumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der Mutz isch cho,
Mir halte treu zum alte Bärn,
Stah fescht zum Buebebärp sym Stärn,
Brumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der Mutz isch cho.

In Neuyork äne Isch es ganz speziell
am Ehremani Prof. Dr. Howald z'ver-
danke, dass die Mutze däne gäng gnueg
geistigi Rüebli übercho hei u nid öppe
vor Hunger hei müesse absärbele. We
d'Bedli chlei hei wolle gnepfe, so het
der Prof; Howald fescht mit der alte
Bärnertatze dranne gstosse u das Charli
wider i ds Gleis brunge. Mi cha grad
us de letschte Briefe, wo cho si, u de
ganz guet Bärndütsch gschrybe si, gseh,
dass der Grabe Neuyork guet floriert
u i däne 40 Jahre woner besteit, fescht
u stark worde isch. Mir wärde i de
nächschte Zyte bald wieder Bsuech
übercho vo däne, es het mänge lang
müesse warte für chönne übere z'cho.
Vergösse bliebt ja die alti Heimat nie,
es het jede der Wunsch, se wieder

einisch chönne z'gseh. Aber ^dl
mängisch viel so alti Frou^i ^ hß;

däne, wo leider niemeh Gla& grü®'®

chönne übere z'cho u müesse
briegge we me seit, mi WÖll A

Grüess usrichte. Mir hei S®» ja
viel Urlouber vo Amerika. j£oi>

scho mänge Amerikaschwyz j n

takt cho mit syr Heim^ ^

der

d'Schwyz no nie gseh, aber
^ ^

doch im Geischt verbünde d

d'Sprach, der Dialältt v°m ^
kanton nid vernachlässiget
da gsi, a Bärner als
amerikanische Armee u gtucld
bus mit üsem Minischter » pet

müesse verhandle. Natürjk
Herr Minischter wolle
Sprach verhandle, dä Bärner' ^cbi
über 40 Jahr z'Neuyork a" S'Uf f
du gseit, ne nei, Herr Mining? ^ /
tüet dir nume Bärndütsch j
no gäng ganz gäbig.

Im Bäre-Club z Bärn ^ «f «,1t

Ehremani, Ing. Hans Muüer «t

isch me gäng besträbt der i? 1^1

üsne Bärner z'Neuyork ^ j
z'halte. Der Mani, üse ^ gubt^'

tuet mit em deGrunder, „
rächt toll uf e Tisch schian „giss^
verständlich mache, was üS^,
me für üsi Bärnerart jje»'

Bärndütsch chlei scha > '
grad für die, wo wyt v ^ » gfl*»

mat wäg si. Gägewartig
Mutz vom Grabe Barn für ^ f',
mir hei däm als Çschank
z'Neuyork, e schöni Tis d ,g{gd

em Bärnerfähndli mitga •

-ufof, |
in Bärn Nord Carolina^ C^d -

Bärn die grossi Sen ^ ai)«, j|

gspändet, underschryb gjme F f
Präsident Dr. Bartsch M |t

räte, die Sache si wie V •

Senn bereits dane
_ yperch"'

Mir hei scho Bschei .^hwO
Freud mir däne ^chönne mache u v ja)
fescht si däne a ü®®® grabe
Der Grabe Bärn u de^
hei das schwarz f a

schicke derfur d B ^pei s

So besteit da e Vert,liebe Schwyz, usem ^j,te
rächt viel guets D y de ^
zwüsche der JU"Ä g.^ ^fjuraLd'"
Demokratie i däm ^ H pii

********************************* *** *
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okwokl ilir Hers fast körkar klapftc.
Der Uann Imite die Stirne gvrunzclt —
aber clas Imite er soeben Keim Durcir-
lesen der ersten Seite auck getan, sagte
sielt Drini. Dr lus das Dormulsr genau
und wieclerkolt durvk, blätterte sur
ersten Seite zurück und zuckte weiter
kinten, als finde er das ricbtige Sekrilt-
stück nickt.

Dust kätte Irini luut aufgeseufzt, uls
der IZeaints das IZIatt Peters endlieb
uinlegte und die folgenden Seiten ekensu
genau dureblas, die Oesuobs der IVlutter,
des Orossvaters, kis er das IZIatt mit
prim's Angaben vor sick Kutte. Dr
«ekaute auf, als wolle er das Nsdeken
prüfen. Dr läcbelt« freundlieb, da er
das junge, krisck« Ding vor «ick sitsen
sab, dessen Wangen aus Drregung rot
waren, dessen ^Vugen plansten, Drini
gab ikm das Dackeln strsklsnd zurück,
denn nun wusste sie, dass kaum eine
Oefabr mekr droke, und sie füblte sick
frei und krok, dass ikr das Dackelnzum
ersten IVlal seit Wocben nickt tnekr
svkwer fiel.

0K Peter ükvr seine Düebtigkeit als
IVleebaniksr gewisse Dmpfeblungen vor-
legen könne, Zeugnisse...

Drini Kutte die glänzenden Zeugnisse
der Oewerbesekule mitgebracbt: wegen
der Arbeitslosigkeit kade er sckon lange
nickt mekr am gleieben Ort und auf
dem IZeruk gesebaill, drum sueke man
ja eksn in der Keuen Welt emen neuen
Anfang, meinte sie. Der lZeamte nickte
befriedigt, uls eribr die 3vbulzeugnisse
Peters zurückgab.

DInd über sie selbst — ikr Lkef, Herr
Direktor Dranz von Ltäger — kake ikr
versprooben jederzeit für jede Auskunft
kervit zu sein...

d«derzeit? Da könnte man ikn rasek
anläuten, meinte der Deamte. prini
nickte: ,,er wird im Oescbäft sein."

8ie körte zu, wie der IZeamte mit
Direktor 8täger spracb. Das Dackeln
wick nickt von ikrem kükscken Oesicbt,
weil sie, okne die Antworten des Di-
rektors zu vsrstsken, genau füklts, dass
ikr Dkef nur Outes über sie auszusagen
seinen. Der Konsul nickte, dankte:
„das ist ja ausgezeiebnet... natürlick
..." und svkloss: „soleke Kräkie kön-
nen wir auok drüben gsbraucben."

Dr begleitete Irini selbst zur ^Vus-

gangstüre: „das Weitere wird bald fol-
gen. Out Olück und auf Wiederseben."

Xlit leickten Lckritten, als kake sie
im koken Oesekäftskaus, in dessen vier-
tem 8toek das Konsulat untergekrackt
tvar, eine svkwsre Dast Zurückgelassen,
eilte Drini die Drcpps kinuntsr.

„Wollen 8ie nickt den Dift nekmen?"
risk ikr der Pförtner des Konsulates
Kack. „Kein, danke", kam es frok
üurück.

Lckon war sie kei der Daustüre an-
gelangt. Lie stand still, sckaute siek
da» Lekild, das über dem Dingang an-
gekrackt war, nnt dem küknen ^Vdlsr,
der das Wappen mit den Lternen und

streifen in den Krallen kielt, an. Dür
sie war es das gute Xsicbvn der Zukunft,
für sie und ikrs Dieben. 8okön. flü-
sterte sie, sckön.

detZt aber keim und die Dngecluldigcn
trösten, Peter wenigstens und Oross-
vater Drei, denn IVlutter würde erst am
lVbend aus der Wasckanstalt Zurück-
kckrun.

Dndlick war der letzte ^Vbend vor
der Vbreise angckrocken. Kur?: nack

jenem IZesuck prinis auf dem
Kutte die Damilie für alle vier à
wanderungskewilligung nack ä«n

einigten Staaten erkalten.
Augenblick an wurde es mit dem

und Aufräumen ernst. Wokl k«rrs

nun eine suinmende, nie versitiww
neue Dnruko im kleinen Vl-M^
logis der iVlietskaserne. 4 bor ^
eine kroke und emsige l^iruke,
allen sekien, das Sckwicrigste sei

überwunden.
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Vom „Bäre Club Neuyork"
8s isck scko lang kär, das me t üsr

-Bärnsr-Wucke» öppis giäse ket vom
Bärs-Llub Bouvork. Der (lkrieZ äst mit
allem eklet ukgrumt gka u d'Verbindige
mit em Bslsnd undsrbunds. 8s ket
natürlick i all ciäns Okriegsjakre scko
cklei ^Vänclliße Zâk, kie u ^^eu^oà
äne, aber am Prinzip vom Bärs-Liud
Bsu^ork, ket der DkrisZ nüt ckönns
dranns rüttle, es keisst no gang:

Spiritus Bsrnensis 8lorsst.
(trad e so wie n'es im (trsbeliedli

stsit, tuet me gägssvttig da 8wäck vsr-
koizs, üsi Lärnerart, üsss liebe Särn-
dütsck im kerne Amerika speziell z'Bsu-
vork ukräckt z'srkalts.
Brumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der ätutz isck cko,
Itet Z iVeuz/ork äne Lode s/asst,
^äm Särndütsck s puste Platz verscka//t,
Lrumm, brumm, brumm,
Der ütutz, der Mutz isck cbo.
Lläll, galt, päll,
Osr Mutz, der Mutz isck eko,
Damit mir z'Lärn tüe zämestak,
D ds Land mit lVeuz/ork nid lapak,
tZäll, päll, päll,
Der Muts, der Mutz isek cko.
5o, so, so,
Der Mutz, der Muts isek cko,
Mir kei im Llrade uiäkrscka/t Dütt,
Sloss ds Lärndütsck piltet u silsckt nüt,
^0, so, «0,
Der Mutz, der Muts isck cko.

örumm, brumm, brumm,
Der Mutz, der Mutz isck cko,
Mir kalte treu zum alte Särn,
5tak /esckt zum Suedebärp spm Ltärn,
Srumm, brumm, brumm.
Der Muts, der Mutz isck cko.

In kleu/ork äne isck es ganz speziell
am 8krsmani prok. Dr. Howald z'vsr-
danke, dass die Mutze däne gang gnusg
ZsisUßi Rüebli üdercko ksi u nid öppe
vor Hunger kei müssse sdsärbsie. tVs
d'kiedli cklei kei wolle Anspte, so ket
der prob Howald kesckt mit der alte
Särnsrtatzs dranne sstosss u das Okarii
wider i ds Asis brunZs. Mi cks Zrad
us de letsckts Briete, wo cko si, u de
ganz Kuet Bärndütsck ßsekr^bs si, gsek,
dass der (trabe Heuvork Zust klariert
u i däne 40 äakrs wonsr bsstsit, kesckt
u stark worde isck. Mir wärds i de
näcksckts 8z^te bald wieder Ssueck
übercko vo däne, es ket mänge lang
müessc warte kür ckönne übsre z'cko.
VcrAässc bliebt ia die slti Heimat nie,
es bei jede der tVunsek, se wieder

sinisck ckönne z'zsek. ^ber
mänZisctp viel so aM ^
däne, wo leider nismok
ckönne übers z'cko u müssse
brieZZs we me seit, mi -W ^

(trüsss usriokte. Mir kei
viel Urlauber vo Amerika, K>>'

scko mängs àtsrikssckviZ^ N

takt cko mit svr »eimst^ ^
d'SckwvZ no nie v
clock im Qeisckt verbunâe v

d'Sprsck, der Dislakt vow
Kanton nid vsrkacksässiset.
da ssi. a Bärner ais 0^^smerikaniscke ^.rmee u kw.
kus mit üsem Miniscktsr d

müssse verkandls. Ksiüru
Herr Minisckter wolle ^0
Lprack vsrkandle, da ^àrwer..^^
über 40 Iskr z'dlsuvork ^ ^ I
du Zseit, ne nei, Herr Wm^ ^ /
tuet à nume àârnâûtscn ^ ^

no ßäng ZSNZ gäbik. ^jt
Im Bäre-Llub

8krsmsni, Inß. Bans fuller a

isck me Zänz bssträbt der ui

üsne Bärner z'Ksuvork j
z kalte. Der Mani, üse

tust mit sm(trunder, ..." U -t ^
räckt toll uk s läsck scmsn ^jss^
vsrständlick macks, vas gze?

^

ms kür üsi Bärnersrt
Bärndütsck cklei scka ' zlt u e

Zrsâ à à, wo w?t v ^

mat wàk si. ctäßewsrtig
Mutz vom (trabe Lsrn Mr / B
mir kei däm als Ltscimn^^^Zs^iocc
z'Beuvork, e scköni pw s'5^
sm Bärnerkskndli müS ^ >^01^ f
in Bärn Bord ^r«^Barn dis grossi Lrk ^sw ^0, f
gspändet, undersckrvb ziine .z?s ^

Präsident Dr. Särtsck ^ ^,0^, f
räts, die Sacke si ?.v,ervrs^ ^

Senn bereits âsne ^bsrr^' .zer ü

Mir kei scko Ssckei ^^v^ ^
Preud mir däne Vswno ^ckönne macks u v ^
kesckt si däne a ussm Mgvs
Der (trabe Barn u de^^ üv«^ ^kei das sckwarZ rote^^^^^s ^ ^

sckicks derkur d s

So besteit da UeM
liebe Sckwv^. usem ^îs
räckt viel gnsti D ^ 6« ^,u
zwüscke der ZUNs 6 giivsî. u.»
Demokratie 1 ,âàm ^

555^555555555^55555^5-^-5^^^^
^

674



L
^

Hit Trini von ihrem Chef, der
""iilgenfl Stimme, die seinem

p' ^tten Gesicht gut an-
heU 'Zugehen bedauert, dem

der ]w^ ®n Mädchen alles Glück
jede p?®® Welt wünschte und ihr

Zu
'."pfehlung und Hilfe stets

i'' der p'" ^'®prach, erfahren, dass
® Sei

'®(®brt in Neuyork eine
''"derer^ Peinliche Kontrolle die Ein-
r!'®'lem einmal siebe. Das gelte
i

" Mitt î^'J?*® ^wischendeckreisenden.

i Und K
Familie Bigler.mit

Sp f..
^ aufbrachte, reichten

p. "Schiff n
hosten der Zwischen-

''Halt ^P dtze und das erforderliche
Aber aus.
''"'cW;'"' "ahm dieses letzte Risiko

allein auf sich. Sie wollte
nicht'" '^em fröhlich gewordenen

Nssheit i
®°®b mit ei ier neuen Un-

t Vork Mutter Biglers ein-
dt» c*"®^®" deckte ohnehin nur

die in der alternden
ft tvurrl Auswandern» jeden Tag

Für

|feben eben, eine Heimat
u.Verla' '® ®'® his jetzt überhauptH- hatte. Das ferne Land

angen mehr drohend als hoff-
m - roL ^ar sie überzeugt, dass« ^tsehaffene Frau, die harte

ihr
'"Pfeck,, seinen geheimnisvollen—
ah ; • ar

Reiten

war, sieh in jeder
Jda, ^^®®®Psetzen werde. Aber.
i,j Hnd

®® War nie ganz wegzuschie-X« H^Uür Mutter Bigler mit
fJchtyfL Abreise näher brachte,

it Auf ^ast.
C"t* huh""""®" Heisevorberei-
iii 'ff hin,,'" 'dir schon ein wenig
Ü? Gedo^?' aie nicht zu lange
Ir^vbeit !r nachhing, die viele

> die sie vnr dorn Ans-
L ®Us. ^

'' adigen versprochen hatte,
!<k{ v erst,, ®'nmal zeigte sich näin-
'fft ®> W d'!'au, wie die Herr-

hp l
e ®'® bisher mit einer

'Vi ?M »B
" " Gleichgültigkeit ge-

H',* So !r.^ hatte — eine Ar-
''"li)k "k j täglich und nebensäch-
S«t auch entsprechend
jHeh^''®he ivi

'be kleine, tapfere,
I®

si diessen "rv®® Gigler nur ungern
S h

®'® ec! '®s® Anhänglichkeit,
'O*® Prei.j^®*. batte, war für sie

2">d(,N> dass r"'® den
Ahl ®dgen,„ ^en andern mehr

iSiciSglickt ^®n als um Gefühle

« »"• '» Sorge
Kr» ft "'®ghch eine ebenso

AK "r die Zukunft zu
Ii ^hn, ^®lzte

®n«v ®f fj^ aeine Fähigkeit, gute
Tri ?afzk ..^®" zu verkaufenden

iwNn'ddeik bie Tat um,
yS Il. Gtgj. i® Arbeit im Geschäft
L Mç j nicht aufgab, weil
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(Fortsetzung /o/gf)

Zum ersten Mal
in der

Schulzahnklinik

Erstklässler gehen zum
Zahnarzt, viele Von ihnen
zum ersten Mal in Ihrem
noch kleinen Leben. • Die
Aufregung ist gross, und
die Lehrerin hat Mühe all
den vielen Fragen, die an
sie gestellt werden, ge-
recht zu werden, in auf-
geregter Unruhe begib*
sich Klasse für Klasse zur
Schulzahnklinik um mit
Staunen dort neue Lebens-
erfahrungen zu sammeln

Bild links: Wie ein kielner
Schwärm eifriger Bienchen
drängen sich die Kleinen vor
dem Eingang der Schul-

Zahnklinik

Rechts: Im Wartezimmer
wird nun nicht untätig da-
gesessen. Die Lehrerin be-
schäftigt jedes mit Zeichnen

oder Lesen

Links: „Di Nächschte, bitte!" — Mit geteilten Gefühlen wurde das
Fräulein erwartet, doch nun werden die Kinder gleich freudig und
erwartungsvoll folgen. — Unten: „D'Frölein Dokter" will nun
genau wissen, wo ein Löchlein zum Flicken ist oder wo ein Zahn
hinaus muss. Sie macht das so lieb, und es ist so spannend,
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